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Fünfzehnte Partie des Wettkampfes SteinitzZukertort geſpielt zu
New Orleans am 16 März 1886
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Schwarz ſpielt auf ſchnelle Entwickelung und kümmert ſich weniger um

die Bauernſtellung
Auf 7 44 c5 folgt d5 d44Dies ſchlägt nicht zum Vortheil von Weiß aus Sgl e2 oder 00

ſcheint den Vorzug zu verdienen
9 Ein Schlachten war s nicht eine Schlacht zu nennen
3 Die ſchwarze Bauernſtellung iſt miſerabel aber die Entwickelung vor

ich3 Zas weiße Spiel iſt ohne materielle Einbuße kaum 47 entwickeln

Unſeres Erachtens ein überflüſſiges Manöver Es ſollten ſofort die
folgenden Züge geſchehen

9 Eine merkwürdige Stellung der weißen Steine auf dem Königsflügel ein
ganzes Packet auf dem Damenflügel ein einſam frierender Bauer

Warum nicht ſofort Th6 d 81 Tfi bi Kb7 32 8457
T

er ginge der König wohl nach o7 Weiß kommt nun mit dem Turm
n e vereinzelten Bauern des KDnigsflügels und bringt ſeinen Verluſt
Ein ſehr geſchicktes Manöver welches völligen Ausgleich herbeiführt

Mittheilungen aus der Schachwelt
Der Wettkampf Steinitz Zukertort welcher nun ziemlich 3 Monatelan ehe n erhalten hat iſt zu Gunſten von Steinitz

entſchieden der die zum Siege erforderliche Anzahl von 10 Partien gewonnen
während Zukertort 5 Eewinnpartien aufzuweiſen hat und 5 Partien

remis geworden ſind Folgende Partien wurden noch geſpielt Nr 15 am
15 47 remis Nr 16 am 17 März von Siteinitz gewonnen Nr 17 am
19 rz remis Nr 18 19 und 20 am 22 24 und 29 oder 26 7 März
alle drei von Steinitz gewonnen Die 14 Partie wurde übrigens nicht am

ſondern am 12 März geſpielt es fand vor derſelben eine ſechstägige

e Geleg r pi ählen daßa nk der Schachſpieler Engliſche Zeitungen erzählen daß denAn en der beiden Kämpfer des eben beendigten Kiatget während der ganzen

eine große Sorge aus der Frage exwuchs mit welchem Getränke ſie die
n während der halbe Tage dauernden Partien laben ſollten Der

n bringt zu viel Hitze das Bier macht ſchläfrig Limonade und Mandel
milch ſind bei ſo erregtem Zuſtand lächerlich Kaffee und Thee in Maſſen ge
nommen der Geſundheit ſchädlich Jn dieſer wichtigen Angelegenheit wandte
man ſich an den bekannten amerikaniſchen Arzt Dr Basly und dieſer empfahl
ein Drittel Champagner mit zwei Drittel Sodawaſſer gemengt Dieſe Er

l auna in Eis eingehlillt ward unn den Spielenden fleißig gereicht und
jeſelben ließen ſich das Getränk recht gut ſchmecen Hamburger Reform
Der Münchener Schachklub wird in den Tagen vom 10 bis 15 Juli

ſein fünfzigjähriges Beſtehen unter dem Ehrenpräſidium ſeines
Gründers Herrn R Lamberger durch Veranſtaltung eines Hauptturniers
und zweier Nebenturniere Ausflüge Feſtlichkeiten 2c degehen Zur Theil
nahme an den Turnieren berechtigt ſind alle Mitglieder des baieriſchen Schach
bundes und alle diejentgen welche 3 M als Mitgliedbettrag für ein Jahr

an das Feſtkomite entrichten

Schwebende Korreſpondenzvartien
Leipzig Berlin Z e ro Setpztig

20 b5 7 21 Le21 t
Räthlel

Nachdruck verboten

Homonym
Von F M

Es ſieht vor die Wege und die Bahnen
Die ſich ein Höherer ein Grsßrer ſchaffrUnd da durchzuckt es wohl ein leiſes Ahnen

J Gr S Wert hätt s auch die Kraft
nun e es dem innern Mahnen

Und zum Verf ſchleunigſt aufgerafft
Da in der Stille bildet s oft ſich ein
H Einfalt s könne auch was Großes ſein

Dur die Redaktion veraatwortlich J Dr U Vorſt in Halle
h

Wie anders einſt da hören wir berichten
Jm Alterthum von ſeinem hohen Werth
Man konnt s berechnen wägen nach Gewichten
Von ſeiner Laſt ward mancher wohl beſchwert
Da galt es viel nun plagt es ſich mit Dichten
Mit Verſemachen was doch manchen ſtört

ür letzteres mit zweifelhaftem Ruhm
Joht man ſich das wohl aus dem Alterthum

Logogriph
Von in Halle

Zu des Alterthumes Tempelhallen
Wohl Jahrtauſende zurück
Zu Altären die ſchon längſt zerfallen

o jetzt nimmer ſeine Düfte wallen
Lenkt es ſinnend manchen Forſchers Blick
Doch als großes Glücg
Mögen wir wohl preiſen unſre Sitten
Daß kein Menſchenleben mehr es heiſcht
Wird es jetzt verlangt ſo wird s beſtritten
Leicht mit Geld Und wo ein Herz entläuſcht
Um ſein Lieben ward betrogen ſchnöde
Jſt manchmal von ihm die Rede

Groß in Glanz und Pracht wird es erſcheinen
Wenn man ihm entreißt ſein Herz
Ha wie ſind die Künſtler auf den Beinen
Viele Künſte mag s in ſich vereigen
Die Muſik mit Quinte Quarte Terz
Dient ihm allerwärts
Und der Held mit wüthenden Geberden
Schmettert was er kann und tremolirt
Singend kann er drin des Teufels werden
Doch verſtimmt der Tadler kritiſirt ß
Rührei iſt s von m und Unſinn ödeünd geſchmacklos drin die Rede

Charade
Fünfſilbig
Von sn

Die beiden Erſten leben
Gewöhnlich in der Stadt
Den Wunſch 3 4 zu werden
Gewöhnlich Jeder hat
Die 1 bis 4 trägt Sorge
Für 1 2 für 3 4
Aus 5 ſpringt neues Leben
Viel tauſendfach herfür
Willſt 1 bis 4 Du ſprechen
So mach dich auf die Strümpf

t feſtgeſetzten Stunde
nd geh auf 1 bis 5

Buchſtaben Pyramide
Von r

a

a a ag g b b
d d d e ee e e e f sg t i 1 1 1mm nn n n n n o

v rr r r rer t eNach dem Muſter obiger BuchſtabenFigur Pyramide und aus ihren Buch
taben iſt zu bilden 1 Buchſtabe 2 weiblicher Name 3 Sumpf 4 Schrift
tück 5 italieniſche Oper 6 Küchengeſchirr 7 Muſikinſtrument 8

Bezeichnung für die Länder im Weſten Die linke Seite der Pyramide er tebt
einen verſtorbenen franzöſiſchen Staatsmann die rechte Seite einen ebenfalls
verſtorbenen amerikaniſchen Staatsmann

Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer
Homonyme I Bückling II Saphir III leer Leer Erle

r Logogriphe I Stella Tell II Schleier Leier Eier
Des Arithmogriphs Amerila Nathan Toaſt Othello Nanon Veſuv

Oiho Napoleon Warnow Elbe Ritter Norden Eule Rohr Anton von
Werner

Der Phramide

8

Der Buchſtavenrebuſſe Karolineninſeln Ameiſen Fliegen Bienen

Die erſten richtigen Löſungen der Räthſel in voriger Nummer
ſandten ein Lehrer Herm Frau Lina Guſtav Räwtz Karl Ernſt
Br n Otto ch P V W Familie Guſtäv 3 Lehrlingerm Familie Bſſr Marle Krtg Oskar K S Willi J Wilh und

ug Schm E Nen Wr ſämmtlich in Holle ferner E W M inaſberſtadt M R E G und L M in Srbbg Otto und Friedrich
rgs in Nietleben R Wff A Bingt in Düben G R in Löderburg,in WMallammer Lokomotivmaler in Eling Adolf Br in Zörbig

Lehrer P Sch in gen Karl Cl und Anna G in Lettin Fran ausBornim b Potsdam ehrer A Sch in Zwebendorf Herm v in Wörmlitz

Lehrer N in Volpertshauſen

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

Hlätter für Belehrung und Unterhaltung
Ein Beiblatt zur Saale Zeitung

V 14 Halle a d Sonntag 4 April 1886
In halt Zur Geſchichte des Tanges Ein ſteinernes Märchen aus Tauſend und eine Nacht Aus dem Waldleben Wildfährten Land undHauswirthſchaft Fortſchritte in der LupinenEntbitterung Von Dr G Baumert Praltiſg Anweiſung zur Behandlung des Saller 2 Sqaqh

Der Nachdruck aller Original Artikel iſt unterſagt
Räthſel Feuilleton Litteratur Kunſt

Zur Gelchichte des Tanzes
Die Tanzſaiſon iſt wieder einmal vorüber zum Leidweſen

der tanzluſtigen Jugend zum Troſt wohl ſo manchen Ball
vaters und der Frommen im Lande Denn auch heutigen
Tages noch giebt es Leute die das Tanzen für eine Erfindung
des Teufels anſehen und als eines Chriſten nicht würdig
bezeichnen wie es überhaupt S ſo manchem harten Strauß
zwiſchen darüber verſchieden Denkenden Veranlaſſung gegeben
hat Unter anderem entfremdete der Streit über die Zuläſſig
keit des Tanzens zwei gleich ehrenwerthe Männer die ein
ander in Freundſchaft zugethan geweſen völlig und brachtedem einen dem ſeiner Zeit als Mathematiker und Phyſiker

hochberühmten Grafen Ehrenfried Walter von
Tſchirnhaus geſtorben 1708 ein Begräbniß ohne geiſtliches
Geleit den andern aber den Pfarrer Johann Wilhelm
Kellner geſtorben 1732 in Halle aus Amt und Würden
Die Geſchichte kam ſo

Anno 1696 berief der Graf Tſchirnhaus beſonders be
kannt durch die Anfertigung großer kupferner Brennſpiegel
durch Errichtung der erſten Glasfabriken in Sachſen und durch
ſeine Förderung der Verſuche Böttger s zur Herſtellung desPorzellans auf die erledigte Parrſtelle ſeines Gutes
Lieslingswalde in der Oberlauſitz den Feld Superintendenten
Johann Wilhelm Kellner aus dem alten ſchwäbiſchen Geſchlechte
derer von Zinnendorf Beide ſtanden aus früherer Zeit her
in freundſchaftlichen Beziehungen wenngleich ihre theologiſchen
Anſchauungen auseinander gingen Dem Grafen Tſchirnhaus
hatte ſeine 1687 erſchienene Schrift Medicina mentis et
corporis mit Recht den Ruf eines der hervorragendſten
Philoſophen der Leibniz ſchen Schule eingebracht deſſen Schluß
ſatz Wahr iſt was ſich begreifen läßt was ſich nicht be
greifen läßt iſt unwahr gewiſſermaßen ſein religiöſes

Glaubensbekenntniß enthielt nichtsdeſtoweniger war er mit
hervoragenden Pietiſten ſeiner Zeit mit Spener und Franke
befreundet und es zeichnete ihn große Duldſamkeit gegen jede
theologiſche Richtung aus ſo lange ſie nicht in wiſſenſchaftliche
Dinge und in die weltliche Regierung ſich einzudrängen ſuchte

Titeratur und Runſt
Das Leben Jeſu von Prof Beyſchlag liegt jetzt fertig liegt jetzt fertig

vor Wir haben bei dem Erſcheinen des erſten Bandes bereits
auf die hohe Bedeutung dieſes theologiſchen Meiſterwerks hin

S und möchten nach Vollendung deſſelben unſere Leſer in
ürze nochmals darauf hinweiſen Man wird vielfach bei der

Lektüre dieſes Buches an die Perſönlichkeit des verehrten Ver
faſſers erinnert ſeine ebenſo poſitivchriſtliche wie evangeliſch
weitherzige Stellung tritt dem Leſer allenthalben entgegen B
läßt der Kritik bezüglich der evangeliſchen Urkunden des Lebens
Jeſu einen weiten Spielraum einen weiteren als viele billigen
werden die ihm in alle kritiſchen Wege ſeiner Unterſuchung zu
folgen ſich außer ſtande ſehen Die traditionelle Behandlung des
Lebens Jeſu von ſeiten der dogmatiſch kirchlichen Nichtung kann
in Beyſchlags Buch allerdings nicht den Ausdruck ihrer Üeber
rung finden Aber auch ſeine Gegner werden die pietätvolle
Behandlung des Gegenſtandes das liebevolle Sichvertiefen
in die bibliſchen Urkunden und das Beſtreben anerkennen
müſſen ebenſo den Forderungen wiſſenſchaftlicher Unterſuchung
als dem Bedürfniß der chriſtlichen Frömmigkeit gerecht zu werden
Das Lebensbild des Erlöſers tritt in s Arbeit in durchaus
menſchlichen geſchichtlich bedingten Zügen dem Leſer entgegen
und entbehrt doch nicht der heiligen Hoheit und weltgeſchichtlichen

Kellner war Pietiſt im beſten Sinne des Wortes ein praktiſcher
Theologe ein Feind unfruchtbarer ren et der jedochdie Offenbarung über alle menſchliche Weisheit ſetzte Jahre

lang blieben auch Patron und Pfarrer im beſten Einverſtändniß
der eine achtete in dem anderen den Ehrenmann und mit
der Gemeinde ſtand der neue Seelſorger ebenfalls auf
gutem Fuße Mit der Zeit aber bildete ſich bei
Keller immer mehr eine Anſchauung heraus die in
ſeiner ganzen Richtung begründet war und ihren Ausdruck
darin fand daß er in die Strafgerichte Gottes ſchauen und
menſchliches Schickſal im einzelnen Falle als ſolches deuten
u können vermeinte Seine Gemeindemitglieder erſchienen

ihm plötzlich als beſonders und es erſchien ihm als
Grund weshalb man in der Oberlauſitz im Vergleich zu
anderen Gegenden ſo wenig Licht und Erweckung finde der
Tanz und Schwarm Geiſt der ſich bei allen elegenheiten

im Familien und öffentlichen Leben zeige weshalb er in
ſeiner Sonntagspredigt am 19 September 1704 gegen das

heidniſche unanſtändige und thorhafte Tanzen beſonders in
den Wirthshäuſern donnerte und diejenigen ſeiner Gemeinde

die die Fleiſchesluſt des üppigen Tanzes förderten liebten und
übten nicht mehr zu Beichte und Abendmahl zuzulaſſen drohte
Zu gleichen Erklärungen ging er von Haus zu Haus und ſuchte
beſonders die Schenkwirthe zu beſtimmen nicht länger mehr
Sonntags und Hochzeitstänze in ihren Schänken zu dulden
Nun mag es bei dieſen Tanzluſtbarkeiten öfters lärmend und

an genug zugegangen und die gegen ſtattgehabte Aus
chreitungen erfolgten Vermahnungen der dazu befugten guts
herrlichen Beamten mögen nicht immer wirkſam und nach
drücklich geweſen ſein Graf Tſchirnhaus der ſich viel auf
Reiſen befand nahm jedoch das ſelbſtändige Vorgehen ſeines
Paſtors als es ihm gemeldet wurde gewaltig übel und er
ſtand nicht an demſelben auf das entſchiedenſte entgegen zu
treten um ſeine herrſchaftlichen Rechte zu wahren Unerm
28 September 1704 erließ er von Dresden aus eine Ver
fügung die u a beſtimmte Derſelbige aber ſo wider der

Einzigartigkeit die dieſer Erſcheinung in unvergleichlicher Weiſe
zukommt Gewiß tritt in keiner andern Lebensarbeit des
faſſers die Frucht einer fünfundzwanzigjährigen dere ter
dankenarbeit ſo zutage wie hier wo der theologiſche Mei
den Jüngern das Beſte darbietet was er hatte

r Heine Sein Lebensgang und ſeine Schrifte
nach den neueſten Quellen dargeſtellt von Robert Proelß
Ywrauong r Riegerſche Verlagsbuch
Von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt ſchwank
Cdarakterbild in der Geſchichte Auf wen dürfte das Schillerſe
Wort wohl mit größerem Rechte anzuwenden ſein als auf Hei
Bine Ueber welchen Dichter ſind die Urtheile wohl verſchiedener

ie zahlreichen Verehrer Heines überbieten ſich in überſchwäng
chem Lobe und ſuchen ſelbſt ſeine Schattenſeiten zu beſch igzr
ſeine Feinde brechen mit unerbittlicher Strenge den Stab ü
den verzogenen ling afr Muſen und Jeder hat in ſeiner
Weiſe recht Selbſt die Verfaſſer verſchiedener Literaturgeſchichten
bringen widerſprechende Berichte und doch liefert keiner ein ſo
klares und verurtheilsfreies Bild von Heine wie es die deutſche
Nation wohl von einem ihrer begabteſten Dichter verlangen r
Es herrſcht eine gewiſſe Unſicherheit in den Urtheilen die wo
durch das Dunkel zu erklären iſt welches bis vor kurzem über
J en de We e wraren en L T desichters lag Jn der letzten Zeit iſt die neuesStadium getreten Dem raſtloſen Fleiße Sie mine und anderer



Aeltiſten und Groß Knechte Vermahnung bei Hochzeiten c
dieſe gewöhnlichen Ceremonien und Ordnung von der Obrig
keit wie ſolche bißhero bei uns üblich geweſen unterläſſet ſoll
in die Gerichte gefordert werden und 10 Thaler Straffe er
legen auch nicht heraußgelaſſen werden biß er ſolches erleget
und noch über dieſes mit gefänglicher oder anderer öffentlicher
Straffe wie es die Obrigkeit ordnen wird angeſehen werden
Sollte aber ein Aeltiſter ſelbſt oder ein Groß Knecht der
gleichen thun ſo ſoll er doppelte Straffe des Geldes erlegen
öffentlich an dem Hals Eyſen ſtehen und ſeines Amtes quitt
ſein Dieſe Antwort ſeines Patrons auf ſeine Bemühungen
erbitterten und reizten nun den Geiſtlichen und er wandte ſich
am 28 Oktober an die theologiſche Fakultät zu Halle mit
der Bitte um Entſcheidung ob er unberechtigt gehandelt habe
was die Fakultät zwar unter dem 9 November verneinte und
ihm vielmehr Recht gab doch ermahnte ſie ihn gleichzeitig
gegenüber der Obrigkeit alle Vorſicht anzuwenden um

nicht deren Autorität bei den Untergebenen zu ſchädigen
Tſchirnhaus ließ Briefe welche Kellner in der An
gelegenheit an ihn nach Dresden richtete unbeantwortet
ſeinen Prediger aber gelegentlich grüßen und ihm
ſagen er habe alles geleſen endlich am 3 Febr 1705 erließ
er auch an den Amtmann zu Kieslingswalde einen Verhaltungs
befehl der das Jhr müßt tanzen in ein Jhr dürft
tanzen milderte aber auch die ausdrückliche Verwahrung
enthielt daß dergleichen leibliche Ergötzungen abzuſchaffen nur
der weltlichen Obrigkeit in keiner Weiſe aber den Geiſt
lichen zukomme Jmmerhin bekundete die Aufhebung des
Befehls bei Strafe zu tanzen ein Entgegenkommen des
Grafen was Kellner jedoch nicht anerkannte vielmehr fuhr er
in ſeinem ſeelſorgeriſchen Eifer fort gegen das Tanzen zu
wirken zumal ihn ein Amtsbruder der Prediger Biſchof in
Gersdorf wegen ſeines Verbots des anſtändigen bürgerlichen
Tanzes geradezu einen Anabaptiſten genannt hatte denn
nirgend in der heiligen Schrift ſei das Tanzen unterſagt und
Jeſu ſelbſt habe es auf der Hochzeit zu Kang zugelaſſen Nun
unterbreitete Tſchirnhaus die Angelegenheit einer höheren In
ſtanz dem königl Amtshauptmann Wolf Abraham von Gerserſt im Görlitz der Kellnern Unrecht gab ihm änbefahl auch

die Tänzer zu Beichte und Abendmahl zuzulaſſen und als der
Prediger immer wieder remonſtrirte ſchließlich rieth ſich zu
überwinden von ſeinem vigore abzuſtehen und dem Patronus
als dem er De nachzugeben Alle Ermahnungen
blieben erfolglos Tſchirnhaus ging weiter und der König und
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Kurfürſt entſchied am 15 April daß der Pfarrer beh
Straffe der Remotion die Leute ſo er zur Ungebühr vom
Beichtſtuhl removiret wieder dazu laſſen ſolle, zugleich wurde
aber auch Tſchirnhaus bedeutet ſeine Auflage wenn ſie würk
lich ergangen hinwiederum zu kaſſiren Als 1706 die
Schweden in s Land fielen und auch Kieslingswalde be
drückten verbot Tſchirnhaus wie zur Beſchwichtigung einer
göttlichen Heimſuchung alles Tanzen an Sonn und Feſttagen
nach der Befreiung von dem Feinde ward jedoch wieder flott
getanzt und Kellner eiferte von neuem dawider infolgedeſſen er
am 29 Febr 1708 auch wegen ſonſtiger Amtswidrigkeiten
vor das Oberamtsgericht in Bautzen gefordert wurde wo er
ſich durch einen Revers bei Strafe der Amtsentſetzung
zur Abſtellung der bisherigen Uebelſtände in ſeiner ſeel
ſorgeriſchen Thätigkeit verpflichten mußte Inzwiſchen war
Tſchirnhaus ſeine zweite Gemahlin im Kindbett geſtorben das
Kind ſtarb ebenfalls und der erſte Sohn erſter Ehe erkrankte
geiſtig was Kellner in ſchlechtverhehltem Triumphe als Straf
gericht Gottes an dem philoſophiſchen Religionsverächter
der das TanzJericho wieder aufrichtete, erklärte endlich ſtarb
Tſchirnhaus am 11 Okt 1708 ſelbſt und ward wie geſagt
ohne geiſtliches Geleit beſtattet denn Kellner hatte erklärt
jeden fremden Amtsbruder der etwa ſeine Stelle vertreten
wolle gleich beim Fittig von der Kanzel zu werfen Aber
er drang mit ſeiner Hartnäckigkeit doch nicht durch ſondern
wurde durch Urtheil des Oberamtsgerichts Bautzen vom
30 April 1709 ſeines Amtes entſetzt Als königlich preußiſcher
Hofrath und Vorſteher eines Salzwerkes ſtarb der begüterte
ehemalige Paſtor 1732 in Halle

Die Kenntniß von dieſem lehrreichen Beiſpiel geiſtlichen und
herrſchaftlichen Hochmuths verdanken wir Dr Theodor Paur
der den intereſſanten ſeine Zeit charakteriſirenden Vorfall im
Neuen Lauſitziſchen Magazin für 1864 nach einem alten

Buch geſchildert hat welches den Titel führt TantzGreuel
das iſt vollkommene Acta publica was zwiſchen dem ge
lehrten und weltbekannten Mathematico Tit Herrn Ehrenfried
Walthern von Tſchirnhauß auf Kießlingswalde 2c und deſſen
Pfarrern binnen fünff Jahren darüber geſtritten darbey Vieles
von Beicht Abendmahl c 2c Zur Ehren Gottes Förderung
der Gottſeligkeit Abthuung alles wollüſtigen Weſens und
ſonderlich des ſchändlichen Tantzens dem Druck übergeben von
Johann Wilhelm Kellnern von Zinnendorf Erbherrn auf
OberGurk und Nova c Auf Koſten guter Freunde Augs
burg 1716

Ein lkeinernes Märchen aus
Das alte Schloß Chambord das übrigens ſchon in ſeinem

alten Zuſtande von der königlichen Familie bewohnt worden

Eine Reihe Kultur und Landſchaftsbilder dieſſeits und
jenſeits der Vogeſen veröffentlicht Prof Dr Hermann Semmig
in Leipzig in einem ſoeben bei Eugen Peterſon in Leipzig unter
dem Titel Rhein Rön und Loire erſchienenen Buche Die
einzelnen Bilder ſkizziren in großen Zügen untermiſcht mit

S iſt es gelungen das Dunkel zu lichten neue Quellen aus
ndig zu machen manchen Jrrthum zu beſeitigen und ſomit eine

richtigere Beurtheilung des Dichters zu ermöglichen Die erſte
wirklich gute dabei der Wahrheit entſprechende HeineBiographie
lieferte Strodtmann doch hat er ſelbſt ſeit der Herausgabe ſeines
Werkes ſo viel neues Quellenmaterial geſammelt und ſeitdem ſind
ſo viele neue Aufſchlüſſe über das Weſen und Wirken Heines
gegeben daß eine neue HeineBiographie welche Gedrängtheit

mit Vollſtändigkeit vereinigte wohl am Platze war Und eine ſolche
iſt in der That Robert Proelß empfehienswerthes Buch Proelß
will damit keineswegs die Strodtmannſche Arbeit in Schatten
ſtellen oder überflüſſig machen hat doch der Verfaſſer dieſelbe
vielfach ſelbſt als Quellenwerk benutzt aber er will eine weniger
umfängliche weniger zeitraubende Lektüre und dabei doch ein
genaues und vollſtändiges Bild des Dichters bieten den Leſer
mit den Errungenſchaften der letzten Jahre bekannt machen und
manchen Punkt den Strodtmann aus perſönlichen Rückſichten nur
flüchtig behandelte z B Heines Verhältniß zu Börne und Gutzkow
in eingehenderer Darſtellung bringen Der Styl iſt klar und durch
ſichtig die Sprache durchweg edel und leidenſchaftslos Zu
rühmen iſt beſonders die ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit und Unpartei
lichkeit des Verfaſſers der obwohl er dem Genius Heines die
volle Anerkennung zollt dennoch ſeine Schwächen nicht unerwähntläßt um der u Nation ein der Wahrheit entſprechendes
Bild jenes hochbegabten unglücklichen Mannes zu geben der

Tanſend und eine Nacht
war wurde von Franz I neu erbaut die Arbeiten begannen
1526 nach ſeiner Rückkehr aus der Gefangenſchaft in Madriv

intereſſanten Details die kulturelle Entwickelung Deutſchlands
und Frankreichs und ihre wechſelſejtigen Beziehungen Die nach
ſtehende Schilderung des wunderbaren Schloſſes Chambord iſt
einem der lehrreichſten Abſchnitte des Buches entnommen auf
das wir wohl noch einmal zurückkommen werden

unvermittelt wie ſelten ein Sterblicher Hohes und Niedriges in
ſich vereinigte und in dem wir trotz ſeiner Fehler Deutſchlands
erſten Lyriker zu verehren haben So dürfte das Buch allen
Literaturfreunden als eine willkommene Gabe erſcheinen und ſelbſt
denen welche bereis die Strodtmannſche Arbeit beſitzen als Er
gänzungswerk dienen Das Buch umfaßt folgende ſechs Kapitel
Jm Elternhauſe Lehr und Studienjahre Jm Exil Neues Leben
neue Kämpfe Leiden und Tod Wir müſſen es uns verſagen
näher auf den reichen Jnhalt des Buches einzugehen das muß
man ſelbſt in der anziehenden Schilderung Proelß leſen der

t aber die hübſche Ausſtattung und die geſchmackvollen
Uiſtrationen unter denen ſich auch ein noch nirgends veröffent
e Nil Mathilde s befindet werden ihm ſicher viele Fremde

erwerben dJm Verlage von Ferdinand Enke Stuttgart erſcheint
gegenwärtig eine Kulturgeſchichte der Menſchheit in
ihrem organiſchen Aufbau von Julins Lippert Der
durch ſeine kulturgeſchichtlichen Arbeiten in weiteren Kreiſen ſehr
geſchätzte Verfaſſer hat ſich mit dieſem größeren Werke die Anuf
gabe geſtellt nach dem Stande der neueſten Forſchungen die
Entwickelung der Menſchheit als ein in h zuſammenhängendes
Ganzes darzuſtellen die Gegenwart durch die Vergangenheit zu
erklären und die menſchliche Kultur bis in die einfachſten Lebens
bedingungen zurück zu verfolgen Der Verfaſſer wendet in dem
Buche eine Methode an welche viele Anſchauungen und Bräuche
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nachdem das freie Ammoniak durch eine geeignete Säure
Schwefelſäure gebunden iſt aDie Anwendung von verdünnter Ammonigakflüſſigkeit ſcheint

ein ſehr glücklicher Gedanke aus mehr als einem Grunde zu
ſein Einmal nämlich entwerthet dieſe Flüſſigkeit das Lupinen
korn ſehr wenig andererſeits aber nimmt ſie die Alkaloide
leicht auf weil ſie nicht wie z B Sodalauge thut die natür
lichen Alkaloidſalze zerlegt wodurch die Entfernung der Bitter
keit ſehr erſchwert wird Drittens aber bietet dieſe ammonig
kaliſche Auslaugeflüſſigkeit wenigſtens eine gewiſſe Garantie
daß außer der Bitterkeit dem Lupinenſamen auch jener höchſt
gefährliche weil ganz unbekannte Stoff entzogen wird welcher
die ſog Lupinoſe erzeugt Entbitterung und Entfernung des
Lupinoſegiftes iſt wie immer wieder nachdrücklichſt hervor
gehoben werden muß nicht ein und daſſelbe ſo daß alſo
entbitterte Lupinen unter Umſtänden ſehr wohl noch Lupinoſe
hervorrufen können Dieſes Bedenken wird übrigens der An
wendung der Lupine als Nahrungsmittel ſo lange entgegen
ſtehen als wir über das Lupinoſegift und ſeine Entſtehung ſo
gut wie nichts wiſſen Nach dem gegenwärtigen Stande
unſerer bezüglichen Kenntniſſe aber trägt das Soltſien ſche
Verfahren von allen mir bekannten Entbitterungsmethoden
dem eben geäußerten Bedenken am meiſten Rechnung

Praktiſche Anweiſung zur Behandlung
des Stalldüngers

Bei den gegenwärtigen abnormen und in den letzten Dezennien
nie dageweſenen niederen Getreidepreiſen wird es zuweilen in
Zweifel gezogen ob es ſich noch lohne künſtlichen Dünger zu
verwenden Dieſe Frage wird durch die Reſultate einiger ver
gleichender Verſuche mit Ja zu beantworten ſein Der
moderne Landwirth düngt eben nach dem Nährſtoffverhältniſſedes Bodens und dem Bedürfniſſe ſeiner Pflanze Es welh
daß er häufig ſeinen Zweck viel beſſer erreicht wenn er die
Nährſtoffe in einem ganz anderen Verhältniſſe ſeinen Feldern
giebt als ſie der Stallmiſt enthält Um demnach die Wirkung
des Stalldüngers in rationeller Weiſe reguliren und erhöhen
zu können werden wir auch ſtets des Spezialdüngers bedürfen
Dem Praktiker muß aber beſonders viel daran liegen reichlich
guten Stalldünger zu produziren weil ihm nur durch dieſem
betge rtragsvermögen ſeiner Felder auf die Dauer erhalten

eiht
Der werthvollſte Stalldünger iſt der welcher viel Nährſtoff

elemente beſitzt die geeignet ſind der Pflanze ſofort als
Nahrung zu dienen Wir wiſſen nun daß friſcher und
langſtrohiger Miſt und die Verwendung deſſelben über die
ganze Fläche Feld eine ſehr ungleichmäßige Wirkung zeigt
Die Nährſtoffe ſind in ihm nicht nur ungleichmäßig vertheilt
ſondern ſie ſind auch gering Seine Verwendung eignet ſich
nur für ſchweren Boden den er mechaniſch lockert und er
wärmt nur müßte er dann möglichſt dicht aufgefahren werden
Ganz anders und zuverläſſiger zeigt ſich dagegen die Wirkung
eines verrotteten und ſpeckigen Düngers Seine Nährſtoffe
ſind weit reichhaltiger und gleichartiger vertheilt Bei der
zweckmäßigen Stalldüngerbehandlung ſind zwei Hanuptfehler
zu vermeiden 1 darf der Miſt nicht verbrennen oder verdohlen und 2 darf man den Stickſtoff nicht in die Luft gehen
laſſen Ein gute Anlage der Miſtſtätte die das Auswaſchen
oder Wegſchwemmen des Miſtes vom Regen unmöglich macht
lehrt ſich von ſelbſt Ferner wird der richtige Maßſtab bei
dem Verbrauche der Einſtreumittel vorausgeſetzt Faſt zu e
Jahreszeit kann man ſehen wie der Miſt auf den Miſtſtätten
ſich erhitzt namentlich wenn dieſem Pferdemiſt beigemiſcht iſt
Man ſieht denſelben rauchen weil die inneren Theile des
Haufens verbrennen und verkohlen und es iſt bekannt daß
dieſer von Tag zu Tag mehr und mehr einſinkt und weniger
wird wenn keine entſprechende Gegenwirkung erfolgt

Die gebräuchliche Gegenwirkung durch Begießen mit Jauche
erweiſt ſich in den meiſten Fällen als unzureichend Das
einzige zuverläſſige Verfahren iſt das Abſchließen der athmo
ſphäriſchen Luft durch gehöriges Feſttreten des Miſtes durch
Vieh ein Mittel welches jeder Landwirth wöchentlich einmal
leicht durch Herumführen eines Thiers bewerkſtelligen kann

Von den großen Mengen Stickſtoff die ſich auf den Miſt
ſtätten in Form von kohlenſaurem Ammonigk bilden entweicht
ungehindert ein beträchtlicher Theil deſſelben Obſchon der

Stickſtoff zur Pflanzennahrung nur in der geeignetſten Form

von ſalpeterſauren Salzen geboten werden ſoll und jene Form
des Stickſtoffes als unzüreichendes Nahrungsmittel der ehe

erlugilt können wir trotzdem nicht ohne weiteres auf dieſen B
verzichten weil die ſalpeterſauren Salze im Boden aus
Ammeonigkverbindungen durch Oxhdation ſich regeneriren Der
atmoſphäriſche Stickſtoff bleibt für die Pflanze ohne Bedeutung
da ſie freien Stickſtoff nicht verarbeitet

Durch Ueberſtreuen mit Erde oder Gyps kann dem Ammoniak
verluſte vorgebeugt werden Jn der Schwefelſäure haben wir
aber noch ein einfacheres und beſſeres Mittel an der Hand
dieſes zu thun Die praktiſche Anwendung der Schwefelſäure
iſt ſehr einfach und läßt ſich auch ohne chemiſche Kenntniſſe
leicht ausführen Der Schwefelſäureballon muß im Keller oder
an einem andern kühlen Orte aufbewahrt werden aus welchem
wöchentlich einmal Säure in ein kleineres Gefäß zu entnehmen
iſt von welcher ſoviel in die Pfuhlbehälter geſchüttet werden
muß bis kein Aufbrauſen der Jauche mehr erfolgt Die
Miſtſtätte wird dann mit dieſer Jauche überpfuhlt Das oben
erwähnte Feſttreten kann mit dieſer Arbeit in Verbindung ge
bracht werden Mitunter glaubt man aber ſchon alles erreicht
zu haben wenn man eine ſorgfältig aufgeſetzte Düngergruk
aufzuweiſen hat Schließlich müſſen auch die Schafſtälle in
den Wintermonaten gründlich mit ſchwefelſäurehaltiger Jauche
überpfuhlt werden damit der Miſt ſpeckig wird und ſich nicht
in jenem jammervollen und werthloſen Zuſtande befindet wie
man denſelben oftmals auf die Felder fahren ſieht

Die überraſchende Wirkung dieſes Düngers die faſt ſtets
zu bemerken iſt beruht vielleicht außerdem noch auf der zer
ſetzenden Thätigkeit der Schwefelſäure an den Bodenbeſtand
theilen Die letzteren beſtehen hauptſächlich aus kohlenſaurem
Kalk zerſetzbaren Silikaten und humusſauren Salzen

Es iſt bekannt daß in fruchtbaren Gegenden bei ſtrohreichen
Ernten oft viel Ueberfluß an Stroh vorhanden iſt Das über
flüſſige Stroh wird dann gewöhnlich auf Strohfeimen gebracht
Nachdem es viele Jahre dort geſtanden hat ſinkt der Feimen
nach und nach zu einem unbedeutenden vermoderten Erdhaufen
zuſammen Um das überflüſſige Stroh in kurzer Zeit in
paſſenden Dünger zu verwandeln wird daſſelbe in Haufen von

8 Fuß Höhe gelegt und mit Waſſer worin man pulveriſirten
Rapsküchen aufgeweicht und vertheilt hat befeuchtet Der
Haufen wird ferner mit einer 5 Zoll dicken Erdſchicht be
deckt um die Gaſe aufzunehmen welche ſich
Gährens der inneren Theile des Haufens entwickelten Na
Verlauf eines Monats wird der Haufen umgelegt und noch
mals m durchfeuchtet und wieder bedeckt dann läßt man
ihn ohne Behandlung liegen Von 30 Fuder Stroh und
3 Ctr Rapskuchen erhält man auf dieſe Düngerbehandlungs
weiſe nach einer Zeit von 3 Monaten ungefähr 30
Dünger deſſen Werth nicht zu unterſchätzen iſt G H
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mal ſchwieg der Geſprächige über dieſes Thema Es wurde
ihm ſchwer jedoch wollte und durfte er ſich eine Blöße nicht
geben Die Sache klärte ſich erſt auf als ſie über das holperige

Zehen etwas weiter nach vorn als bein nde Bei gleich

mäßig gefallenem Schnee ſchnürt Herr das heißt er
zieht mit den Zehen Linien von einem Tritte zum andern auch
ſieht man zuweilen daß ſeine geſenkte Ruthe in den Schnee

einſtreicht n

Weiter kommen bei Fährten noch in Betracht die Spuren
vom Dachs der Fiſchotter der Wildkatze vom Banm und
Steinmarder Jltis und Wieſel und beſonders die des Schwarz
wildes in ſeinen verſchiedenen Alters und Geſchlechtsſtufen
Die Spuren aufmerkſam prüfend ſuchten die Jäger unter

lebhaftem Meinungsaustauſche eine ziemliche Strecke des
Weges ab

as war das
Plötzlich blieben ſie auf dem neben der Straße hinlaufenden

Fußwege ſtehen und ſahen erſtaunt und fragend einander an
Deutlich hatten ſich hier Tritte in den erweichten Boden ein
gedrückt die beiden räthſelhaft vorkamen Menſchlichen unbe
ſtiefelten Fußſpuren ähnlich und doch von einem Vierfüßler
herrührend bewieſen ſie unwiderleglich daß hier ein Fremdling

audert ſei deſſen Namen auszuſprechen keiner der beiden
äger wagte denn jeder fürchtete den Spott des andern wach

zu rufen obgleich ein jeder die richtigen Derwutthungen hegen
mochte Das Räthſel blieb ungelöſt Eine fatale Lage be
ſonders für Freund Bergmann der mit ſeinem Wiſſen über
allen andern zu ſtehen und ſtets recht zu haben glaubte Dies

Pflaſter des Städtchens Bergheim durch welches der Weg
führte hinfuhren

Mit einer Haſt als gelte es dem wichtigſten Ereigniſſe
ſtürmte die Kinderſchaar athemlos dem Marktplatze zu von
woher das Raſſeln einer alten Trommel und die ſchrillen

Töne einer verſtimmten Pfeife erklangen die einem zottigen
Bären zu unfreiwilligem Tanze aufſpielten

Du armer Bär Du einſtmals mächtigſter und gefürch
tetſter Feind des deutſchen Wildſtandes mußteſt du dir einen
Ring durch die Naſe ziehen laſſen und zur Beluſtigung der
Straßenjugend an der Kette tanzen Und dann noch gar
mit dem Tamburin umhergehen und Gaben einſammeln um
dir und deinen Peinigern das nackte Leben kümmerlich zu
friften Der melancholiſche Blick deiner Lichter ſtimmt

fühlende Herzen unwillkührlich zum Mitleid Du armer
du gequälter Bettelbär

Der freundliche Leſer verzeihe theilnehmend dieſe von der
mat abſchweifenden Gedanken Die Bilder welche ſie
umflicht ſind eben nur Waldbilder von dem erzählenden Faden
nur loſe zuſammengehalten um ſie dem Nichtjäger genießbar
zu machen

Tand und Hausvirthlchaft

Fortſchritte in der LupinenEntbitterung
Von Dr G Baumert

Vor drei Jahren ſind an dieſer Stelle von mir einige Ar
tikel veröffentlicht worden welche das Problem der Lupinen

ttesung erörterten Inzwiſchen iſt an dieſer Aufgabe
beſonders in der jüngſten Zeit weiter gearbeitet worden und
wir werden ſehen daß an dieſen Arbeiten einer unſerer halle
ſchen Mitbürger in hervorragender Weiſe betheiligt iſt Die
ſtarke Bitterkeit der Lupinenkörner iſt wie ſchon früher dar

an wurde bedingt durch einen ca 0,5 Proz betragenden
alt an Alkaloiden d h Stoffen welche chemiſch dem

Strhchnin Nicotin c verwandt ſind und zu denen
ſo die geſchätzteſten Arzneimittel und gleichzeitig die gefähr

lichſten organiſchen Gifte gehören Der Gedanke lag nahe
den Lupinenſamen eben wegen ſeines Alkaloidgehaltes zu arze
neilichen Zwecken zu verwenden zumal semen Lupinorum

r einmal offizineit war Ich ſelbſt habe mich in dieſer
tung gemeinſchaftlich mit Dr Kobert damals in Straß

burg jetzt Profeſſor in Dorpat längere Zeit mit den Lupinen
alkaloiden beſchäftigt dieſelben haben ſich jedoch von wenig oder
ar keiner arzeneilichen Bedeutung erwieſen Wäre dies der
all geweſen ſo hätte die Entbitterungsfrage einen weſentlich

anderen Charakter erhalten als ſie jetzt hat Man hätte das
entbitterte Korn bei Darſtellung eines Medicamentes als
Nebenprodukt gewonnen und die Koſten für die Entbitterung
wären durch den Werth des gewontenen bitteren Beſtandtheils
anz oder theilweiſe gedeckt worden Wie die Dinge aber jetztken kommt es nur darauf an einen läſtigen und abgeſehen

von beſchränkter Verwendung für rein wiſſenſchaftliche Tee

unverwerthbaren Beſtandtheil des Lupinenſamens auf mög
lichſt billige Weiſe zu entferneon

Bei der hohen Bedeutung welche die Lupine als landwirth
ſchaftliche Kulturpflanze für ſandigen ſterilen Boden auch in

ſerem deutſchen Vaterlande beſitzt ſind alle Beſtrebungenken Landbauprodukte eine möglichſt hohe Verwerthung u g

nach erfolgter Entbitterung auch als menſchliches Nahrungs
mittel zu geben gewiß mit Freuden zu begrüßen Dieſer Ge
danke iſt jedoch durchaus nicht neu ſondern gehört ſchon dem
Alterthume an Um dem Lupinenkerne ſeinen bitteren Ge

nehme nd es d als r b Bohnen
en c genießen zu können laugten es d ömer mitMkeerwaſier oder mit gewöhnlichem Waſſer nach Zuſatz von

Kochſ aſche aus Aehnlich präpariren noe e c e nſeres Leſchiedenine um ſie als Gemüſe zuzuführen Ueber die
mannichfachen Methoden welche hierzul
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Zeit zum Zwecke der LupinenEntbitterung vorgeſchlagen worden
ſind iſt früher an dieſer Stelle des weiteren die Rede ge
weſen Damals wurde auch ſchon das Auslaugeverfahren als
die vorausſichtlich einzig brauchbare Methode bezeichnet Es
kam nur darauf an eine Flüſſigkeit zu finden welche bei
niedrigem Preiſe die Eigenſchaft beſitzt den Lupinen thunlichſt
nur den bitteren Beſtandtheil zu entziehen Ein in dieſer Be
ziehung ideales Extraktionsmittel giebt es überhaupt nicht man
muß ſich deshalb mit Flüſſigkeit begnügen welche den Lupinen
ſamen bei der Entbitterung möglichſt wenig entwerthet alſo
ihm vor allen Dingen keine Eiweißſtoffe entzieht

Die ſeit wenigen Monaten in Fachkreiſen lebhaft diskutirten
beiden neuen Entbitterungs Verfahren ſind dasjenige des
Apothekers Simpfon früher in Bukowitz jetzt in Heinrichs
dorf bei Terespol in Weſtpr und das des Apothekers und
analytiſchen Chemikers P Soltſien in Halle Beide be
abſichtigen die Lupine nicht nur als Leguminoſengemüſe ver
werthbar zu machen ſondern haben bereits aus dem Mehl
der eutbitterten Körner Brot und verſchiedene Backwaaren ſo
wie ein Kaffeeſurrogat hergeſtellt

Ich beabſichtige heute noch nicht auf die Simſon ſchen und
Soltſien ſchen Lupinennahrungsmittel ſelbſt einzugehen die
einen habe ich bereits in Unterſuchung die andern ſind mir
freundlichſt in Ausſicht geſtellt von beiden Sorten haben aber
bereits Proben die ſehr gefielen dem Naturwiſſenſchaftlichen
Vereine für Sachſen und Thüringen in Halle vorgelegen

Simpfon deckt über ſein Verfahren den Schleier des Ge
heimniſſes der ſich indeſſen mit der Zeit von ſelbſt etwas
lüften dürfte da die betreffenden entbitterten Lupinen
charakteriſtiſche äußere vielleicht auch innere e
zeigen Bekannt iſt nur daß zur Entbitterung nach Simpſon
einige desinfizirte 2 Petroleumfäſſer genügen daß die zur
Auslaugung dienenden Chemikalien per Etr Lupinen 0,55 M
koſten und die entbitterten Körner künſtlich getrocknet werden
Zur Ausführung des Verfahrens in großem Maßſtabe iſt
Herr Simpſon eben mit dem Bau einer Fabrik in Berent
bei Danzig beſchäftigt

Herr Soltſien macht dagegen aus ſeiner zur Patentirung
angemeldeten Methode die von allgemeinerer Anwendung auf
bitter und unangenehm ſchmeckende Samen überhaupt iſt kein
Geheimniß er übergießt die gut gereinigten Lupinenkörner
mit ca der dreifachen Menge kalten Waſſers welches je nach
der Jahreszeit mehr oder weniger im Sommer 10 Proz im
Winter 6 Proz der angewendeten Lupinenmenge offizinellen
Salmiakgeiſt d h 10prozentiges Ammoniak enthält läßt
einige Tage quellen und maceriren und wäſcht ſchließlich mit
reinem Waſſer aus Die ammonigkaliſche Entbitterungslaugeu

ande im Laufe der kann ſelbſtverſtändlich als Düngemittel Verwendung finden
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In kulturgeſchichtlicher Hinſicht iſt das Schloß nichts anderes
als eine unfruchtbare Schöpfung abſolutiſtiſcher Laune zu
nichts brauchbar für ewige Zeiten verloren iſt es bei aller
vollſtändigen Erhaltung eine Ruine bewohnt von Geſpenſtern
der Erinnerung Um Franz I Wohnung tummelten ſich
fortwährend 6000 Pferde ſelten weniger zuweilen 18,000
Und weil er meinte daß ein Königshof ohne Damen wie ein
Jahr ohne Frühling und ein Frühling ohne Roſen ſei ſo rief
er zu ſeinen glänzenden Feſten die ſchönen Edeldamen herbei
die während des Mittelalters in ihren Ritterburgen unbeachtet
von königlichen Blicken geblieben waren

Anfangs hatte das gute Wirkungen ſagt der
Mézeray dies liebenswürdige Geſchlecht führte ſeine ge
fälligen Sitten am Hofe ein aber bald verdarben die Sitten
Weiberlaune vertheilte Würden und Aemter Nun wir
wiſſen es ja der Hof der Könige von Frankreich ward ein
Duke und zuletzt regierte über König und Staat eine

ubarry
Betrachten wir das Schloß Chambord in künſtleriſcher

Beziehung ſo iſt es eine der ſchönſten architektoniſchen Zierden
Frankreichs und zwar eine Perle der einheimiſchen nationalen
Kunſt Karl V der es noch unvollendet ohne die Seiten
flügel ſah betrachtete es als einen Jnbegriff deſſen was
menſchlicher Kunſtfleiß vermag Der venetianiſche Ge
ſandte Jeröme Lippomano der doch die Wunderbauten der
Dogenſtadt geſehen hatte ſchrieb 1577 IJch habe in meinem
Leben viele prächtige Gebäude geſehen nie ein ſchöneres noch
reicheres Inmitten des Parkes erhebt ſich das Schloß mit
ſeinen vergoldeten Zinnen ſeinen bleigedeckten Flügeln ſeinen
Pavillons Terraſſen und Gallerien gleich der Wohnung
Morganas oder Alcinens ſo wie ſie unſere Dichter ſchildern
Wir verließen es voll Erſtaunen und Bewunderung ja voll
Verwirrung So könnte ich noch fort und fort citiren
denn wer es ſah und ſchilderte kann nicht Worte genug
finden um ſeine Bewunderung auszudrücken Nur an eine
deutſche Stimme will ich noch erinnern es iſt die des Fürſten
PücklerMuskau Man wird nicht müde dieſen Zauberpalaſt
zu dürchwandeln der uns unaufhörlich mit einem neuen An
blick überraſcht 2c

Und dieſer Zauberpalaſt iſt ein Werk der einheimiſchen
Kunſt mitten im Aufſchwung der Renaiſſance aus nationaler
Entwickelung hervorgegangen von einem Franzoſen geſchaffen

Wie der Schöpfer des Planes geheißen hat iſt nicht mit
Beſtimmtheit zu ſagen Jm Jahre 1536 alſo zehn Jahre
nach Beginn des Baues wird ein gewiſſer Pierre Nepveu
genannt Trinqueau aus Amboiſe als Bauführer madtre
maçon erwähnt daß er aber auch der Architekt des Schloſſes
geweſen ſei iſt darum noch nicht feſtgeſtellt Nach Bernier
der im Jahre 1682 eine Geſchichte von Blois herausgegeben
hat ſcheint es ein Einwohner dieſer Stadt geweſen ſein
Daß es aber in der That ein Franzoſe und wahrſcheinlich ein
aus dem Loirethal gebürtiger war dafür ſpricht Loiſeleur
hebt dies mit Recht hervor der Charakter des Baues
ſelbſt der von der in Jtalien blühenden Kunſt ganz ver
ſchieden war

kulturgeſchichtliche Bedeutung zurückführt Desgleichen gewinnen
wir durch ſein Verfahren eine oft überraſchende Klarheit über
den tief verſchleierten Kern hochwichtiger Ueberlieferungen der

früheren Zeit Nach dem Jnhalte des erſten Hefts welches in
Zur forngt 64 Seiten umfaßt und deſſen Preis von 1 M der
Fülle des Dargebotenen gegenüber ein nur mäßiger zu nennen
iſt zu ſchließen verſpricht das Buch eine höchſt werthvolle Be
reicherung der kulturgeſchichtlichen Literatur Das erſte Heft
bringt auf 36 Seiten die Einleitung welche die Lebensfürſorge
als ein alle Seiten der menſchlichen Entwickelung beherrſchendes
Prinzip als den Ausgangspunkt aller Kulturgeſchichte erklärt
Der weitere Jnhalt führt uns mitten in die Urzeit von der der
Verfaſſer vermöge ſeiner klaren Darſtellung die durch zahlreiche
Belege aus dem Leben der Wilden erhärtet wird ein deutliches
Bild entwirft Lippert s Kulturgeſchichte wird in etwa 20
Lieferungen erſcheinen und zwar ſoll das alsdann 2 ſtattliche
Bände füllende Werk im Herbſt d J zu Ende geführt ſein

Wir gedenken über die Forſetzung zu berichten
Schädigen die Kirchhöfe die Geſundheit der Lebenden

Von Dr med Rudolf Müller Verlag von E L Knecht
DresdenA 80 32 Seiten Das Schriftchen deſſen Verfaſſer
die hergebrachte Beſtattungsart vertheidigt und ſich gegen die
Leichenverbrennung wendet r neue Beiträge zu der viel
erörterten Frage nach der Schädlichkeit der Kirchhöfe für deren

der Gegenwart die zunächſt fremdartig erſcheinen auf ihre
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Treten wir n in den Park ein Man hat von dem
Pavillon de Muides noch anderthalb Stunden bis zum
Schloſſe das Land am Eingange iſt angebaut Scheune und
Bauerhof haben ein reinliches Anſehen ein kleiner Junge
hütet Gänſe ſonſt niemand auf dem Felde Nach kurzer
Strecke tritt man in den Wald Alles einſam eine halb
klöſterliche halb majeſtätiſche Stille nur der Faſan knappt
im Gehölz nur der Vogelgeſang ſtört die Träumereien des
Wanderers Die Wege im Park haben hiſtoriſche Namen
Rue de François Rue du Maréchal de Saxe Jetzt biegen
wir um die Ecke und plötzlich ſteht der Fuß wie angewurzelt
mitten in der Wildniß in der tiefſten Stille der Einſamkeit
hingezaubert wie ein ſteinernes Märchen aus Tauſend
und eine Nacht überraſcht uns der Wunderbau Jhm
gegenüber auf einem Raſenplatze ſteht eine Säule von einem
Kreuze überragt ruhen wir hier aus und betrachten wir das
Schloß Das magere Flüßchen Coſſon das den ganzen Park
von Oſten nach Weſteu durchſchneidet trennt uns davon
Dieſes Flüßchen füllte ſoweit es vermochte die Gräben aus
die das Schloß anfangs umgaben es vermochte dies aber ſo
wenig daß Franz I den Plan hegte die Loire abzuleiten
und auf Chambord zu lenken nur die gewaltigen Koſten die
die Ausführung erfordert hätte hielten den König davon ab
Später ließ Stanislaus Lesczinski die Gräben ausfüllen wo
durch das Schloß ein wenig verſank und der originell kühne
Eindruck auf den Beſchauer geſchwächt wurde

Die Nordſeite die wir vor uns haben bildet eine impoſante
Façade deren Kern ein beſonderes Viereck mit je einem Thurm
an den Ecken bildet das aus zwei Stockwerken das Erd
geſchoß nicht mit inbegriffen beſteht Der Plan des Ganzen
erinnert allerdings noch an die früheren Jahrhunderte an die
Burgen der Lehnsherrſchaft eine Ringmauer mit Thürmen
umſchloß ein feſteres ebenfalls mit Thürmen verſehenes Ge
bäude Donjon genannt Man hat auch letztern Namen auf
das innere Viertel von Chambord angewendet Was jedoch
früher ein Plan der Vertheidigung war das war jetzt nur
eine hergebrachte Form die Thürme wurden aus einer Wehr
eine Zierde Dieſer Bauplan war aber eben rein fran
zöſiſchen Urſprungs italieniſche Künſtler hätten ihn gewiß
nicht gewählt

Vielleicht beſchränkte ſich der urſprüngliche Plan auf dieſen
Kern Karl V hat bei ſeinem Beſuch 1539 nur dieſes innere
Viereck geſehen aber das Werk wuchs dem Künſtler unter der

Hand So wurden denn zwei Flügel angebaut zwei von
Arkaden getragene Gallerien die auf der Nordſeite an den
Ecken ebenfalls mit einem Thurm abſchloſſen der aber nicht
mit einer Terraſſe ſondern mit ſpitz auslaufendem Dache
endete Dieſe Gallerien bilden auf der Nordſeite mit dem
Donjon nur eine Linie Die Façade hat keine Verzierungen
und Arabesken wie ſie von den Jtalienern damals eingeführt
wurden Was den Beſchauer unwiderſtehlich ergreift das iſt
die Einfachheit der Linien wie überhaupt der Anordnung des
Bauwerkes die edle Symmetrie in der Vertheilung bei der
gewaltigen Maſſenhaftigkeit des Ganzen man bemerkt die
letztere erſt wenn man ſich in die ungeheure Menge von

Umgebung eine Angelegenheit die in der Hygiene aller größeren
Städte einen berechtigten Platz einnimmt

Herders Volkslieder Herausgegeben von Karl Redlich
Berlin Weidmannſche Buchhandlung

Marius Vachon ein Redacteur des Journal desDébats, hat ne Monate lang die Schweiz und Weſt
Deutſchland bereiſt um die dortige Induſtrie und Kunſt
gewerbe zu ſtudiren nachdem er früher bereits im Auftrage der
Regierung die deutſchen Muſterlager beſucht und beſchrieben hat
Der Verfaſſer hat drei Wochen in Köln und Umgegend verweilt
und überall eine unglaubliche Rührigkeit mit höherer Intelligenz
geleitet, wahrgenommen in den kleinſten Städten erheben ſich
zahlreiche neue Gebäude einige von ſchlechtem Geſchmack von
zweifelhafter Architektur alle aber tragen die Spur einer beharr
lichen Anſtrengung in der Richtung zum Schönen und einer Kunſt
erziehung die allmälig vor ſich geht und ſich vervollkommen wird
Die Hraaniſation des öffentlichen Unterrichts iſt bewunderungs
würdig Faſt jede Stadt hat ihre Schule in der die Arbeiter

nicht blos in der Handfertigkeit ſondern auch im guten Geſchmack
terrichtet werden Die Gefahr für uns liegt nicht blos in

der Dumtitat der deutſchen Erzeugung ſondern auch in der
Qualität die ſich unter dem Einfluß dieſer Kunſterziehung täglich
verbeſſert
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Gallerien Zimmern und Sälen verirrt ſo harmoniſch ſinddie Verhältniſ e 9An der Oſt und Weſtſeite brechen die Gebäude des den
Donjen umſchließenden äußeren Vierecks ab der Reſt des

ofes iſt von einer niedrigen Terraſſe umgeben Von der
üdſeite iſt daher der Anblick großartiger indem man hier

das innere Viereck in den Hof vorſchreiten ſieht Der öſtliche
Flügel der e Flügel Orleans genannt weil Gaſton

Orleans ihn ſpäter bewohnte obgleich ſchon Franz I ſich
hier aufhielt iſt noch unter Franz I erbaut worden die Ver
ſrgen tragen noch das F und den Salamander den er in
ein Wappen aufgenommen hatte Jn der Ecke des Thurmes

und der Fagçade ſpringt hier ein Vorbau etwas ſtörend vor
deſſen erſtes Stockwerk ein ſchön verziertes Betzimmer enthält
die Terraſſe über dieſem Vorſprung ſtieß an das Schlaf
immer des Königs Franz und war ſein Lieblingsaufenthalt

in ſchönen Sommernächten plauderte er hier mit den Damen
und Edelleuten ſeines Gefolges die man la petite bande de
la cour nannte Waren fragt de la Sauſſaye die verſteckten
Treppen und dunklen Gallerien hier etwa abſichtlich angebracht
um die Liebeshändel und heimlichen Stelldicheins des galanten
Hofes zu begünſtigen

Der weſtliche Flügel wurde unter Heinrich II vollendet
unter den Verzierungen ſieht man noch das H und den Halb
mond den er mit dem Spruche Donec totum impleat orbem
u er die ganze Scheibe ausfüllt zu ſeiner Deviſe gewählt

Vielleicht war der Halbmond auch eine Anſpielung auf
den Namen ſeiner Maitreſſe der ſchönen Diane de Poitiers
aber deutlich und offen wie anderswo iſt hier der königliche

h nicht mit dem Dianens verſchlungen Der Thurm
dieſes Flügels der deshalb ein Kreuz trägt enthält die trefflich
erhaltene Kapelle mit wundervoller Wölbung vor zwanzig
Jahren wurde hier noch jeden Sonntag die Meſſe geleſen

er Theil des Schloſſes iſt am wenigſten verziert
o aber der Künſtler die ganze Fülle ſeines Genies ent

faltet hat das iſt das Dach Hier ſteht der Neugierige voll
Erſtaunen hier bewundert der gebildete Kenner Gerade an
dem ſchwierigſten Theile ſagt de la Sauſſaye hat die
Phantaſie des Architekten ihre reichſten Scbätze offenbart Die
Schornſteine worüber ſich die Baumeiſter die Köpfe zer
brechen ſeitdem die entartete Kunſt widerliche Röhren daraus
gemacht hat ſind hier zu Denkmälern geworden die mit unendlichem Geſchmack gruppirt ſind as Gebäude gewinnt
dadurch einen Charakter von Größe Reiz und Originalität
zu dem nirgends ein Vorbild war

Vielleicht trieb den Architekten das Terrain dazu Das
Schloß liegt etwas in der Tiefe damit es von der Ferne
aus künſtleriſche Wirkung machen konnte mußte der obere
Theil reicher behandelt werden Chateaubriand deſſen
Schilderung übrigens etwas phantaſtiſch genannt worden iſt
hat auch die auffallende und doch natürliche Beobachtung ge
macht daß das Schloß c näher man kommt immer höher
ſteigt während andere hochbelegene Gebäude im Gegentheil
alsdann einzuſinken ſcheinen

Steigen wir hinauf auf die Terraſſe um die Fülle und
t der hier verſchwendeten Skulpturen zu bewundern

ber indem wir in den Donjon eintreten von dem man
hinauf gelangt überraſcht uns ein anderes Wunder die groß
artige prachtvolle freiſtehende Wendeltreppe von durchbrochener
Arbeit die ſich um eine Doppelſchraube windet und alſo zwei
Treppen bildet die ſich um einander emporſchlängeln und juſt
vom Mittelpunkt des Erdgeſchoſſes aus zur Terraſſe hinauf

rt Dieſe Treppe von kühnem Plan ſchönen Verhältniſſen
reichen Details iſt die größte Merkwürdigkeit des Schloſ
ein Kunſtwerk und ein Kunſtſtück zugleich ein Räthſel
man auf den erſten Blick gar nicht zu löſen vermag zwei

Perſonen gehen auf jeder Seite eine zugleich hinauf habenimmer vor Augen und begegnen ſich doch niemals bis ſie

oben anlangen as ganze weite Erdgeſchoß von welchem
dieſe Treppe ausgeht und das durch dieſelbe in vier gleiche
Theile getheilt wird war urſprünglich der Saal der Garden
dem die vier Thürme des Donjons die Form eines griechiſchen
Kreuzes geben und hatte zur Decke das reich ſkulpirte Ge
wölbe welches die Terraſſe trägt alſo die Höhe des
ganzen Gebäudes iſt aber leider ſchon im 16 Jahrh durche eingeſchobene Decken in drei Stockwerke getheilt worden

der Mut dieſes griechiſchen Kreuzes erhebt ſich die mo
numentale Doppelwendeltreppe und ſtieg nach dem Plane des

Künſtlers unbehindert durch dieſe eingeſchobenen Decken ſchlank
und frei wie die Trajaniſche Säule vom Erdgeſchoß bis zur
Dachterraſſe von wo ſie als Kunſtpyramide mit Skulpturen
und Säulen geziert in den Himmel ragt Man kann ſich den
Eindruck denken den dieſes Kunſtwerk in dem gewaltigen
Raume auf den Beſchauer machte deſſen Auge ihr bis zum
Plafond des zweiten Stockes folgte der reich mit Franzens
Namenszug und Salamandern verziert war

Um dieſen Gardenſaal damals belebt von den blitzenden
Waffen und maleriſchen Trachten des königlichen Heergefolges
eingefaßt von den vier Hauptpavillons die jeder für ſich in
jedem Stockwerk eine große Wohnung mit eigenen Treppen
bildete entwickelte ſich ein wahres Labyrinth von Sälen Ge
mächern und Gängen außer einer Unzahl kleinerer oder geheimer
Treppen zählt man dreizehn große Treppen und vierhundert
undvierzig heizbare Zimmer Doch was haben die Zahlen
dieſer Gemächer die man doch erſt nach und nach betritt neben
dem Anblick zu bedeuten den man vor ſich hat wenn man
nun von der Treppe auf die Terraſſe getreten iſt Hier muß
auch der nüchterne Beurtheiler alle Kritik beiſeite laſſen und
in einen Ruf der Bewunderung ausbrechen Aus dieſer Platt
form wächſt es wie ein ſteinerner Wald hervor wo jeder
Kamin jedes Thürmchen jeder Pfeiler mit Zierrathen und
Skulpturen geſchmückt iſt Die Wundertreppe die uns herauf
geführt hat endet hier noch nicht als einfache Wendeltreppe
von 100 Fuß Höhe ſteigt ſie in Pyramidalform weiter zuerſt
wird ſie von acht Arkaden mit Säulen und Pilaſtern von
acht Meter Höhe umkränzt auf dieſer Kolonnade erhebt ſich
eine andere Ordnung die mit einer Baluſtrade geziert und von
acht Gegenpfeilern getragen wird dieſe letztern wieder tragen
ein luftig leichtes Belvedere das ſeinerſeits wieder von einem
reichverzierten eleganten Thürmchen überragt wird auf
welchem eine koloſſale zwei Meter hohe ſteinerne Lilie in die
Luft ragt

Ungereimt absurde hat ein Kunſtgelehrter der ſpäten
Gegenwart dieſe Schöpfung der noch jugendlichen Kunſt Frank
reichs mit ihrer ſprudelnden Ueberfülle geſcholten als dem
ſtrengen reinen Geſchmack zuwiderlaufend der nur das billigt
was vom Verſtand das heißt vom Bedürfniß verlangt wird
Aber hat denn der Verſtand der proportionirte Mann wie
ihn Rückert nennt ein Verſtändniß für die Phantaſie Gerade
durch dieſen überquellenden Reichthum von Skulpturen die er
über die hiſtoriſch nationale Grundlage des alten gothiſchen
noch auf dem Erdboden ruhenden Baues geworfen hat durch
tn e ge Zauberwerk hat der Baukünſtler ſeine Genialität
ekundet

Vergleichen wir nun noch um es richtig zu würdigen
Chambord mit den andern königlichen Schlöſſern Was die
Burgen des Mittelalters überhaupt betrifft ſo kann von Kunſt
im Sinne der Aeſthetik kaum die Rede ſein alles war auf
Krieg und Wehr berechnet der Nützlichkeitsſtandpunkt war das
Grundgeſetz dieſer Baukunſt dieſer iſt aber geradezu unkünſt
leriſch Dieſe Bauten ſind für die Architektur in künſtleriſcher
Beziehung was die Volkslieder und altſchottiſchen Balladen
für die Poeſie ſind Aus dieſer Zeit ſtammen im Loirethal
Amboiſe und Blois Jn erſterem hat nach Karls VIII
italieniſchem Sarg 1495 die Renaiſſance angefangen ſich
u verſuchen Jn Blois hat die Gothik den ſchönen Ständeſaal geſchaffen kurz vor und unter Ludwig II blühte hier

der nach letzterem benannte Bauſtyl des Uebergangs zur
modernen Kunſt einen Theil des Schloſſes hat dann die
Ranaiſſance unter Franz J umgebaut daraus iſt zuletzt eine
architektoniſche Moſaik geworden zu der alle Epochen von der
Feudalzeit an bis zum 17 Jahrhundert beigetragen haben
von der jeder einzelne Theil ſchön iſt die aber kein harmoni
ſches Ganzes bildet eine Kurioſität wie ſie wohl nur einmal
in der Geſchichte der Baukunſt exiſtirt Fontaineblau iſt
nichts anderes eine buntgewürfelte e e l inng von
allerlei Höfen und Gebäuden doch nichts Ganzes kein Kunſt
werk trotz der Pracht und ſchönen Details die Franz I hier
verſchwendet hat Das Geſagte findet in gewiſſem Grade
auch auf den Louvre ſeine Anwendung wenn auch hier der
Kontraſt der einzelnen Theile nicht ſo lebhaft hervortritt
Das Schloß von Verſailles aber iſt noch weiter von dem
Jdeal der Kunſt entfernt trotz des Gedankens der Einheit
der ſeinem Plane vorſchwebt es frevelt gegen die reine Schön
heit Wie das wahre Genie naiv und beſcheiden iſt ſo iſt
das wahre ideale Kunſtwerk einfach und von natürlicher Rein
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heit Verſailles iſt der Fiebertraum des übermüthigen Prunkes
ſeine gewaltige Ausdehnung gewährt den ſchönen Eindruck des
Maßes und der Verhältniſſe nur aus weiter Entfernung und
dann iſt ſeine Erſcheinung von ſchon geſchwächtem Eindruck
das Ganze blendet und betäubt den Sinn es iſt ſowie auch
das Jnnere ſammt der geſchmackloſen eines prahlenden Empor
kömmlings würdigen Spiegelgallerie nichts als ein überladenes
Serail

Chambord allein unter dieſen Bauwerken entſpricht den
idealen Forderungen der Plan des Monuments iſt in dem
Kopf Eines Künſtlers entſprungen von Einem Künſtler aus
geführt derſelbe hat in ſeiner Art und für ſeine Zeit geleiſtet
was die griechiſche Baukunſt im Parthenon geleiſtet hat Da
iſt nichts Fremdes nichts Ungehöriges das Werk ſteht inallen Details im Einklang mit ſich ſelbſt im Einklang mit
der Umgebung Die tiefe Lage des Bodens trieb den Künſtler
die Zierrathen der Skulptur auf das Dach zu ſchleudern mit
verſchwenderiſcher Hand was aber überall anderswo barocke
Schnörkel geworden wären das iſt hier durch die Natürlichkeit
der Lokalität herbeigeführt idegler Kunſtgeſchmack geworden

wie ihn es iſt das Ei des Kolumbus das Genie allein
erfinden konnte Der Künſtler hat aber auch nichts Phan
taſtiſches geſchaffen es iſt keine Kunſtgrille die im Widerſpruch
mit der Epoche oder ganz außerhalb derſelben ſtünde Jm
Gegentheil alles iſt aus der Epoche ſelbſt hervorgewachſen
die Grundlinien ſind die eines feudalen Schloſſes aber ebenſo
genial wie er die örtlichen Schwierigkeiten überwunden hat
ſiegte der Künſtler auch über den rohen Charakter und Nütz
lichkeitsſtandpunkt der feudalen Architektur was dort zu bru
talem Trutz diente wird hier Zierde weiſe Schranke und
Maß Der Künſtler hat endlich nicht fremde Kunſtideen
ſklaviſch nachgeahmt und ſeinem Vaterlande aufgezwungen
er hat klar gefühlt daß keine Kunſt mehr vom Boden abbängt
wo ſie entſteht als die Baukunſt er hat die Heimiſche Archi
tektur nicht zerſtört oder verrenkt er hat ſie nach den Grund
ſätzen des Jdeals wie im Schwunge verſchönert So iſt ſein
Werk das Schloß Chambord das geworden wodurch es in
Frankreich einzig daſteht ein reines architektoniſches Denkmal
von bewältigender Schönheit ein ebenſo originelles als natio
nales harmoniſches Kunſtwerk

Aus dem Waldleben
Neue Folge

Wildfährten
Noch war der kurze Wintertag nicht völlig angebrochenEin leichtes immer deller werdendes Grau verſchleierte noch

den Wald als der Wagen mit den beiden Freunden und
S zum Forſthofe Meltitz hinausrollte Eine in dieſer

ahreszeit ungewöhnlich milde Luft und ein unbewölkter
Himmel verkündeten einen angenehmen Reiſetag der unſere
Freunde nicht nur in die heiterſte Stimmung verſetzte ſondern
nach Bergmann s Anſicht als eine glückliche Vorbedeutung in
Bezug auf den Zweck ihrer Reiſe anzuſehen war

Rothglänzend wenn auch ſtrahlenlos erhob ſich die winter
liche Sonne über den Baumwipfeln als ſie in den Forſt ein
bogen der vom geſtrigen Regen noch triefend glitzerte Es
gewährte einen herrlichen Anblick als ſich der erſte Schein der
Sonne in den an jeder Kiefernadel hängenden Tropfen in
prismatiſchem Farbenſpiele ſpiegelte

Dieſer märchengleiche Glanz aber hatte für das Auge der
Jäger keinen Reiz es blickte zu Boden auf die heute glatt ver
regneten Wege wo ſich die Spuren des übergewechſelten

Wildes ſo ſcharf abgedrückt zeigten wie es ſelten der Fall war
Halt rief Bergmann ſeinem Kutſcher zu und die von

Jägerluſt erfüllten alten Herren entſtiegen dem Gefährt
Solch eine Menge von Wildſpuren konnten die Jünger Dianas
nicht unbeachtet laſſen Sie prüften die Fährten mit leb
hafteſtem Austauſche ihrer Meinungen während Hedwigs
Blicke einem muntern Eichhörnchen folgten das mit der zier
lichſten Grazie ſich von Aſt zu Aſt ſchwang So ſehr ſie auch
den Wald und das Leben in demſelben liebte intereſſirte ſie
die lebhafte Unterhaltung der Herren doch nicht ausſchließlich
Jhre Gedanken weilten bei dem Geliebten und bei deſſen
trauernder Mutter

Sie dachte an die Schilderungen die Friedrich in ihrem
trauten Familienkreiſe zu Bachhauſen von den wildreichen
Forſten ſeiner Heimath gemacht hatte Damals n
heitere Bilder des Waldlebens die Phantaſie des Mädchens
Wie ſchön mußte es dort ſein Wie wonnig für eine Jäger
frau dem Gatten dort in die herrlichen Forſten zu folgen
auf die Kulturen Holzſchläge und Wildfütterungen wo das
zutrauliche Wild nach dem Körbchen äugte welches neben einer
Labung für den Mann auch ein Stück Brot für die rerlangenden
Thiere enthielt Mit welch dankbarem Blicke würde der Gatte
ſeinem Weibe den geleiſteten Liebesdienſt lohnen ſich nieder
ſtrecken guf einen ſchwellenden Mooshügel unter prangenden
Waldbäumen und es ſich wohlſchmecken laſſen

Daß nach und nach dieſes liebliche Bild immer friſchere
Farben annahm in immer deutlicheren Contouren erſchien daß
die dankbaren Augen des gedachten Forſtmannes denen
Friedrichs immer ähnlicher wurden zuletzt auf ein Haar
glichen wer konnte dafür

Anders Bertha der bei Friedrichs Schilderungen der Jagden
nur die Prinzen und Grafen vorſchwebten die auf flüchtigen

Rennern dem Wilde folgten bis es zum Tode erſchöpft zu
ſammenbrach und unter geſchickt geführtem Genickfang verendete
Es war nicht dieſe Thierquälerei die Berthas Intereſſe
feſſelte es waren die eleganten Sportsmen ſelbſt die ihr der
ſchönen Oberförſterstochter zweifellos Artigkeit und
wunderung darbringen würden Schon der Gedanke an die
Möglichkeit daß ihr Vater nach Hirſchſuhle verſetzt werden
könnte durchglühte das Mädchen in freudiger Aufregung Sie
ſah ſich im Geiſte mitten unter den Reitern hoch zu Roß gleich
einer vornehmen Dame einer kühnen Amazone

Der Onkel Rittmeiſter hatte ihr Reitunterricht verſpro
wenn ſie länger in der Reſidenz bei der Großmutter geblieben
wäre Wie elegant hätte ſie zu Pferde ſitzen und wie zier
lich den Zügel führen wollen Wenn ſie nur länger
dort bleiben können Dann ja dann wäre ſie der Jagd
kavalkade gefolgt hoch zu Roß

Wie ein kalter Reif jedoch fiel ihr eine andere Frage aufs
Herz Waren denn des Vaters alte ſteife Pferde auch geeignet
u ſolchem Ritt Das eine war einäugig das andere ſpatdahn Dieſen Thatſachen gegenüber floſſen alle die ſchönen

er in ihr Nichts zurück Bertha fühlte ſehr
unglücklich

er kleinen Anna aber hüpfte das Herzchen unter der wirth
ſchaftlichen Latzſchürze noch einmal ſo ſchnell wenn ſie
dachte bei Gelegenheit ſolcher großen Jagd der Mutter hel
zu können in Küche und Hausweſen und beſonders bei
wirthung der Gäſte Hatte ſie doch noch nie einen Prineſehen und ſtellte ſich darunter ein ganz es

enſchenkind vor Es wollte zu ihren Vorſtellungen nicht
recht paſſen daß Fürſten und Prinzen auch eſſen und trinken
wie gewöhnliche Menſchen wie ſie es in Zeitungsberichten
über Hofjagden oft genug geleſen

Während Hedwig dieſen Erinnerungen auf dem Wagen
ſitzend nachhing verfolgten die beiden alten Waidmänner mit
Emſigkeit die Fährten Es gehört viel Kenntniß und Uebung
dazu um an dem tiefern oder flachern Eindrucke der Tritte
zu erkennen ob ſie von einem ſtarken oder gerger Hirſchevon einem Ältthier oder Wildkalbe herrühren Ob das Wild
angeſchoſſen oder geſund flüchtig oder langſam dahinzog Dies
iſt eine Wiſſenſchaft ein wahres Studium das durch eine

roße Zahl ungewöhnlicher Benennungen in der ſogenannten
ägerſprache noch bedeutend erſchwert wird
Etwas anders als beim Rothwilde ſind die Schalen des

Dammwildes geſtaltet Wieder anders die vom Reh mit ihren
Unterſcheidungszeichen der betreffenden Wildgattung Da
zwiſchen ſind Haſen gehoppelt die Abdrücke ihrer Laufe zurück
ließen welche durch ihre Stellung zu einander leicht erkenn
bar 827

Mehr komplizirt iſt die Fuchsſpur weil dieſer ſeine Gang
art liſtigerweiſe oft wechſelt und die Spur ſelbſt wenn ſie
nicht ganz ſcharf ausgedrückt iſt der eines gleichgroßen Hundes
ungemein ähnelt Nur ſtehen beim Fuchſe die beiden mittleren
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